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die dem katholiſchen Prieſterthume ich widmen wollen, vorn
herein des Stagiriten Wort wohl erwägen: „SSV SV 8 8 ⁰¹⁷ το
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— 5²0⁰οονν 2.  —  — V.  —  2  —  65 iſt dies umſomehr 3u bedenken,
aU 10 die Eindrücke, welche der Jüngling während ſeiner Gymnaſialzeit
empfängt, fortdauernd für alle ſpäteren Zeiten im Geiſtesleben einen
tiefgreifenden Einfluſs ühen.

Was iſt unun die Beſtimmung unſerer Mittelſchulen?
Die Antwort auf dieſe rage Oll V  hnen, mein junger Freund, der
nächſte Lle bringen.

Kriterien, die objective Schwere biner günde
3u beſtimmen.

Von Provincial Hi larius Gatterer, d Capuc., Lector der Theologie
In Meran

Eine etwas Torale Definition, die mitunter von der Moral
machen hört, autet „Die DrA iſt die Kunſt, dem jeben errgottdie Todſünden abzuſtreiten“. Würde dieſe Definition dahin corrigiert,
daſs ſie allenfalls Quteéte „Die Moral iſt die Un die rigoroſen
Theoretiker und Praktiker, die eine wahre Paſſion haben, Todſünden
3u ſchmieden, zur Raiſon 3u bringen“, dürfte damit jedenfalls
nicht die ganze Scheibe gefehlt ſein Es gibt Bücher, un denen mit
Todfünden geradezu herumgeworfen wird, daſs S einem aſt kalt
über den Rücken fährt, wenn man hineinſchau Ebenſo gibt S Beicht⸗
väter, we die rigoroſeſten Anſichten und Meinungen Iu dieſer
ft ſie auch faſt jeden ſoliden Fundamentes bar ſind,alle nacheinander praktiſch verwerten, reſpective ihren Pönitentenodſünde über Todſünde aufdisputieren. le Manche haltenindiscriminatim alle tactus turpes inter COnjuges für peccata
mortalia. und verbieten ihnen Aher dieſelben auch Sub gravi und
Inter Verweigerung der Abſolution? Andere anerkennen keine DaT-
Vitas materiae mn Czug auf die Aahstinentia a carnibus In den
Abſtinenz⸗ und Faſttagen; oder laſſen die arte Arbeit, oder das
jugendliche Alter vor dem completen 21 Jahre, oder das Greiſen⸗eL nach Beginn des ahres 4.N nicht als Cansda EXCUSaIIS

jejunio quoa UniCam refectionem gelten, U dgl mehr Die
olge davon ſt, daſs die armen Pönitenten ein irriges Gewiſſen
bekommen, ſich aber rotzdem nicht an die Macht⸗ und Kraftſprü

1) Politi&. VII 13
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ihres rigoroſen Beichtvaters halten, und ſo dann wirllich viele Tod⸗
ſünden begehen. Andere Beichtväter nehmen Alles, vas objectiv juxta
probatos Auétores eine ſchwere Sünde iſt, auch immer ſubjectiv als
ſolche, und wollen ſelten oder gar nie von einem ſuhjectiven Ent
ſchuldigungsgrunde was wiſſen, baS mitunter die ſchrecklichſten Folgen
hat,‚ beſonders bei Kindern und jungen Leuten, die deswegen dann
oft Jahre lang Sünden verſchweigen und ſacrilegiſ beichten.
tinam intelligerent!

Darum iſt 8 In dieſer inſicht von großer Wichtigkeit, 10 mit
(U Vorſicht und Behutſamkeit vorzugehen, und ich In der Beſtim⸗
mung der objectiven und ſubjectiven Schwere einer Sünde Nur an
die probateſten Auctoritäten anzulehnen.

Nun, vas ſagen die eiligen Lehrer und bewährten Theologen
In dieſem unkte? Sind ſie auch Peſſimiſten und Schwarzſeher,
die äberall Todſünden wittern? Gerade das Umgekehrte iſt wahr.
Hören wir einige ihrer diesbezüglichen Ausſprüche

Der Auguſtin ſagt: „Sehr iſt ES 3u finden, gefährlich
3u beſtimmen, welche Sünden läſsliche und ſchwere ſind; das kann
kein menſchliches, ondern uUur das göttliche Urtheil beſtimmen.“
IDe Eivit. Lib XXI 27

Der Thomas Aquinas chreibt: 7 iſt gefährlich, jede rage
hinſichtlich der Todſünde 3u öſen, nicht ausdrücklich die Wahrheit
vorliegt“. uodlibet I art.

Und der Antonin äußert ſich „Hat man nicht die aus
drückliche Gewa ſchaft der hU Schrift, oder eines Canon, oder einer
kirchlichen Entſcheidung, bder einen ausgemachten Grund für ſich,
˙ kann mit der größten Gefahr für eine Todſünde geſtimmt
werden; denn bpenn man entſcheidet, 8 ſei eine Todſünde, und
iſt In der That keine, ſündiget der Dawiderhandelnde 0  Ich, weil
Alles, was die Ueberzeugung
DaL. tit 44 iſt, Zur 0 führt“ Sum.

Sanetus Alphonsus., Coryphaeus Moralistarum. ru einmal
Aus: „Res admiratione 1na Est. videre. aliquos hullum Feputare
tUtiorem modum Salvas faciendi animas, Jualll Cas Pe semitas
aSpériores ducere: 86d 11011 minus 1811 errant. Jualll Alii. qui
COonscientias laxiorem quénnt Viamn. NOn SOlum CH-m rationem
6e0 ddere téEnemur de NMimia indulgentia. III Gtlam de mmia
rigiditate. gua COnseientiae 1laquéantur. guνο Droprie 68t. juxta
sanctum Antoninum aedificare 20 gehennam“. System. moral. 20
finem. 61 lib VI II 604 30  E Und anderswo ſagt der heilige
Alphonſus: „Man eS 3u Herzen, welchem Gerichte jene erfallen,
welche die ſtrenge Lehre befolgen, und leicht eine ere Sünde In
Dingen, welche nicht offenbar als ſolche gelten, chen und ſo die

enſchen der Gefahr der ewigen Verdammnis ausſetzen. Da

2

ſelbe
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gilt auch von denen we  6 leicht Anſichten die offenbar nicht unwahr⸗
ſcheinlich ſind als laxe brandmarken“ Lib de peccat 52

Der X Raimund ſagt „Unum tamen COnsulo 818 ⁰onus
judicare mortalia peccata. Ubi tibi 1011 COnstat Céertam SGTIS„

Dturam, alias possent induei homines III desperationem.
II III tit de poenit. Et Rem 21

Die Anſicht dieſer großen eiligen Lehrer vertreten auch unzählige
andere ſehr probate Männer Uunter den bis dato noch nicht canoniſierten
Theologen ſelbſt die den Probabiliorismus auf ihre Fahne
geſchrieben haben und mitunter den ſtrengern Sentenzen huldigen

Billuart (Probabilioriſt) ſchreibt de Omnibus
61 sinegulis Certa definire h06 68t mortale 306E veniale téeme-
ATLIUIII St 10 humanam superet industriam 6t Augustinus
Ioetorum Aquila. AateéatlUur (21 de CIV. C&D Ultimo) S/ Ob-
stante 8SUO0 Studio. a 10 potuisse pervenire“. Tom V Ii8—
Ser II

Ylvius ſagt woOo EL von der übertriebenen Kleiderpracht der
Frauen rede i OConfessarii possint Clare DerCipere Utrum
151 Sit mortale aut Solum veniale persuadeant quoa possunt
Ut oenitens ahstineat 81 tamen nlit 61 faciant COnscientliam
de mortali 16e deinceps mortalltei péeccet 91 alioquin 0
Caret neque absolutionem negent“ 154 art

Gerſon ſchreibt „Doctores Theoloei debent 6886 ACiles
0 Aasserendum aliqua 6886 peccata mortalia. 91 SUn CeI“‚
tissImi de I IDe VIt. Lect

Gouſſet chreibt „Mag man Act nach ſeinem materiellen
Objecte bder nach der eiſe, wie vollbra wird, betrachten,
ſo iſt doch oft Iu Verlegenheit enn man beſtimmen ſoll bb
EL tödtliche Sünde ſei oder nicht Ein Prediger Eenn Katechet

Beichtvater mu daher IN dieſem Punkte ſehr vorſichtig ſein
und nach der Materie der Sünde dann Act für Eenne Tod⸗
ſünde erklären, venn die heilige Schrift, oder die Tradition, oder
die Kirche, oder die allgemeine Anſicht der Schule ich n dieſer Be⸗
ziehung klar ausſprechen“. Moraltheologie IV Cap 264

Gury ſagt „Limites inter peccatum mortale t veniale SNEHE
SaEPIus I modo determinari possunt Ut COnstat X1
Doctorum 60 de COnhtroversiis NOn 681 aultem adstruendum
mortale. 11181 de 6 Certo COnstet Ut recte NoOtat Alphonsus
TaC-C de péeccat. II 152

Aehnlich prechen ſich Aus üller, Stapf, IDe Varceno, Adams,
inſenmann, Lehmkuhl, Mare, Aertnis und unzählige andere, ältere

und neuere brali ten
arum ſoll ſich'8 Eeln Beichtvater, ELr nicht ſicher iſt,

da8 Eln Aet ere Sünde iſt, jedenfalls drei⸗ und viermal überlegen,
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bevor EL denſelben apodiktiſch ur odſünde ſtempelt. Uebrigens iſt
S 10 auch nicht immer abſolut nothwendig, dieſe delicate rage
beſtimmt 3u löſen. Gouſſet ſagt diesfalls: „Wenn man die Prieſter
entweder im Bußgerichte oder onſt Rath ragt, darf man

nicht immer ihnen fordern, daſs ſie genau den Grad der B.  0  2  2
artigkeit der Sünden, deren ſich anklagt, oder worüber man ſie

Rath ragt, angeben. Was man ihnen erwarten darf und
was ſie beſtimmen ollen, iſt ob die Sache gut oder böſe, erlaubt
oder verboten, gefährlich oder nicht gefährlich ſei leſe Kenntnis iſt
nothwendig, 3u wiſſen vaSs un oder meiden ſoll; aber
ſie iſt hinreichend, die Sitten der Gläubigen 3u regeln. Wenn
ſie wiſſen, ob eine Sache geboten oder verboten ſei, reicht C8 oft hin,
ſie u beſtimmen, ſie 3u thun, venn ſie efohlen iſt, oder ſich davon
3u enthalten, wenn ſie verboten iſt, obwohl nicht ſagen
kann, ob C8 eine tödtliche oder eine läſsliche Sünde ſei“ Moral—-
theologie II 265

Allein deſſenungeachtet läſst C8 ich nicht leugnen, daſs der
Beichtvater als Udeéx. E oft ES ihm möglich iſt, auch die Schwere
der Sünden taxieren muſs, darnach die Behandlung des reſpectiven
Pönitenten einzurichten, umſomehr, als 10 das GConeilium Pridentinum
vorſchreibt, daſs alle ſchweren Sünden, deren ich nach fleißiger
Gewiſſenserforſchung bewuſst wird, Im GConfessionale genau 9E
geben werden müſſen; eswegen bleibt die uaestio: aS iſt
asS läſsliche Sünde? doch immerhin eine Capitalfrage für den El  2  2
vater Um nun dieſe wichtige rage I en jenen Fällen, wo ſie
überhaupt gelöst werden kann, auch richtig au löſen, geben un die
Theologen gewiſſe Kriterien An, nach denen die gravitas peccatorum
axiert werden muſs, und Aus denen ſich owohl die objective als
ſubjective Schwere derſelben eruieren Auf beide lrten der
Kriterien muſs aher elbſtverſtändlich der Confeſſar reflectieren,
owohl auf die Kriterien der objectiven, als auch auf die der
ſubjeetiven Schwere einer Sünde. elche ſind nun dieſe
Kriterien

Kriterien, die objective Schwere einer Sünde 3u beſtimmen:
Zunächſt iſt 8 natürlich Sache des Bei  aters, 3u entſcheiden,

ob der ſündhafte Act, worüber ſich der Pönitent anklagt, objeetiv
eine ereé oder läſsliche ünde ſei In vielen Fällen iſt dies
ohnehin liquid, und braucht CS diesbezüglich keine weiteren Erör—
terungen. In manchen Fällen kann dieſe aber auch ſehr zweifelhaft
ſein, und I wieder andern Fällen ird EL vielleicht trotz all ſeines
Scharfſinnes nicht imſtande ſein, diesbezüglich ern beſtimmtes Urtheil
V fällen Als Dastor prudens darf e In olchen Fällen nicht voreilig
entſcheiden. Die allgemeine Lebensmaxime „Ducite Caute“ eines jeden
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Seelenführers ordert beſonders da ihre Berückſichtigung, amit
nicht das Kind mit dem Bad verſchüttet werde, wie man ſagt Und
nachdem 8 überhaupt nie erlau iſt, Iu dubio practice practico

handeln, PS ſei denn, man habe ſich vorher entweder directe oder
indirecte eine Certitudo moralis verſchafft, muſs der Beichtvater
nothwendig In olch zweifelhaften Fällen, bevor E ein apodiktiſches
Urtheil 0 ſich ein judicium (moraliter Certum de gravitate aCtus
bilden. Da wird Er leichteſten ud ſicherſten zuwege bringen,
venn auf die verſchiedenen Kriterien reflectiert, nach denen juxta
Theologos die objective Schwere der ünde beſtimmt werden kann.
Dieſe Kriterien ſind theils Ivn U E, theils N

Griteria interna: leſe ſind Qaus der Sache elbſt, „EX
VisSceribus causae“. wie die Schule ſagt, 3u entnehmen.

Die ſpeculative Begründung des Unterſchiedes wiſchen einer
0 und läſslichen Sünde, we  e In der Scholaſtik erſucht wurde,
geht QAus der In der ünde liegenden Störung der ſittlichen
Ordnung Geht leſe örung oweit, daſs der d0 moralis Im
Princip verletzt wird, ſo liegt eine Todſünde vor; geht ſie aber
auf ecundäres, ſo iſt ſie läſsliche ünde; ähnlich wie PS im
belebten Organismus eine Verletzung gibt, die das Vitalprincip ſe
betrifft und den Tod bringt, und eine andere, welche nur ſecundäre
Lebenskräfte (humores) berührt und Kraukheit Tzeugt Da Princip
der Ordnung oder das ſittliche Vitalprincip Ird Thomas
näher beſtimmt al das Ziel de Menſchen; die Sünde Über⸗
au iſt Abirrung vom letzten Ziel (aversio a Utimo fine) durch
Hinneigung 3u den Geſchöpfen (Conversio 20 creaturas). ſt
die Abirrung groß, daſs da Ziel, btt
verlaſſen wird, oder daſs ott nicht mehr der Mittelpunkt iſt, auf
welchen de Menſchen Sinn gerichte iſt, ſo iſt Todſünde eingetreten;
iſt aber die Abirrung uur eine partiale, ſo iſt läſsliche Sünde vor⸗
handen. Aher die bekannte Definition: „Peccatum mortale St
aversio 1e0 61 COhversi0 20 Creaturas CU mutatione centri;
Ubi VCIO (Centrum mutatur. voniale E8 Efr 101 A49
60 72 Billuart 0MI. IDiss. III Müller II

125 nd Linsenmann Adam drückt dieſes mit andern
Worten Qu „Die Todſünde iſt die Sünde, durch welche der
Menſch da Qan. derFmit ott gänzlich zerreißt, reſpective
zerreiſſen würde; die läſsliche Sünde iſt die, welche dieſes Band
lockert, reſpective bckern würde“. Repetitorium der Moralt eblog 847
Ob alſo eine Sünde hie t eine Tod oder 4  1  e Sünde ſei,
muſs vor Allem QAus der Natur de betreffenden Actes erſchloſſen
werden. Nicht jede unerlaubte Handlung, nd auch nicht jede
Unterlaſſung deſſen, was eboten war, greift gleich ſtörend In die
ſittliche Weltordnung ein lch himmelweiter Unterſchied iſt
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zwiſchen einer einfachen Nothlüge und einem gäßlichen Raubmorde,
oder zwiſchen der Unterlaſſung eines kleinen Liebesdienſtes und zwiſchen
dem Pflichtverſäumniſſe eines hochgeſtellten Beamten! Deshalb,
obwohl alle einzelnen Geſetze Ausflüſſe eines und de

—

ſelben göttlichen
Willens ind, ſo ieg doch 1e nach ihrer verſchiedenen Wichtigkeit
auch ein verſchiedener Nachdruck auf denſelben. So dachte und
urtheilte die katholiſche Kirche von jeher, wie wir ſchon aus der ſeit
den erſten Zeiten gepflogenen Bußdiſeiplin ehen

Die In U der ſchweren und läſslichen Sünde
iegen demnach theils In der Bedeutung und Wichtigkeit der
Materie des Gebotes oder erbotes, welches Urch die Sünde
verletzt wird, theils Iu der Wichtigkeit des Verpflichtungs⸗—
9 UN 8 (titulus debendi). VE wichtiger im Allgemeinen die M I1
iſt, die S ſich handelt, und 1e wichtiger, e dringender und zwin⸗
gender der Ur ch uU N N d, E größer die Verbind  2  2
lichkeit; und ſollten Unter Umſtänden mehrere Verpflichtungsgründe
zuſammentreffen, würde auch unſer Gewiſſen ſo vielſeitiger
In Anſpruch genommen, folglich die Pflicht verſtärkt werden. Wie
dringend iſt B der Grund, daſ wir Gott, nachdem EL ſich uS
geoffenbart hat, unbedingten Glauben beimeſſen, daſs wir nicht zweifeln
an der Erfüllung ſeiner Verheißungen U N. wie viele Gründe
concurrieren, daſs ern Sohn ſeine Eltern nicht miſshandle,
daſs EL ſie Iu Noth und Altersſchwäche nach Kräften unterſtütze 26 1

Wenn man nun die qualitas materiae und die Wichtigkeit des
dabei obwaltenden itulus debendi näher ins Auge faſst kann
dieſelbe graduell vorzüglich einen dreifachen arakter haben: entweder
iſt ſie eine mater!ia gravis t01t 0 SEnSEe 8U ein
Gegenſtand von olcher Wichtigkeit, daſs man ſagen kann, an ihm
ſei 6 wichtig und gar nichts gering, alſo auch der einſte El
davon von großer Bedeutung. Die Ulé nennt das gravitas
ab80 kur a die gar keine Darvitas materiae zuläſst, Glaube
der ſie iſt eine materia gravis 8Ellere S8uO 1I O II bOtO;

um Allgemeinen zwarx ein Gegenſtand von großer Wichtigkeit,
aber doch nicht von ſolcher Wichtigkeit, daſs man agen könnte, auch
der geringſte oder kleinſte Theil davon wäre ſehr wichtig; das
kirchliche Faſtengebot. Da iſt alſo eine parvitas materiae zuläſſig. Oder
endlich ſie iſt eine materia Levis Senere 8u attamen
gravis Cireumstantiis; gravitas materiae respectiva
S6U Der aCCidens der Gegenſtand iſt und für ich,
PEI zwar von geringerer Bedeutung, kann aber durch die
begleitenden mſtände, namentlich Urch den Zweck, der dadurch
erreicht werden ſoll, oder wegen des Verpflichtungsgrundes nd der
vorhergeſehenen Folgen, von großer Wichtigkeit werden, und daher
Sub gravi urgieren. So ſind die etlichen Tropfen Waſſers,
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die der Prieſter bei der heiligen anteé Oblationem dem Weine
beimiſchen muſs, . gewiſs eine materia levis; aber propter
Hnem gravellI. den die heilige Kirche. dabei im Age hat, doch eine
materia .  TaVIS. daſs der Prieſter SUub gravi 3u dieſer Commixtioverbunden iſt

Dieſer gradueV. verſchiedenen Wichtigkeit der Materie und des
reſpectiven itulus debendi correſpondieren nun auch Iu Bezug auf
die Schwere drei graduell verſchiedene Aſſen Sünden, nämlich:
PeCccata gravia . 1010 SSnere 8u dann Deccata gravia
X genere 8U 11 0 II bObO, und endlich: peccata 6 Senere 8u

16VIa. 86 gravia Giréumstanti!is 80 D Ceidens.
a) Inter den Begehungsſünden ſowohl al Unterlaſſungsſünden

In einige materiell oder an ſich immer chwer, A

mittun parvitatem materiae. wie die Theologen agen Das gilt
nach Billuart bei jenen Sünden, „In quibus Obstante levitate
apparente materiae. repéritur integra Irreverentia divinae Maje-
Statis 6t gravis laesi0 Charitatis Eei 6t Proximi“. Pom V
IDissert. III Art III Das iſt der Fall, venn entweder der Ver
pflichtungsgrund itulus debendi. unendlich, oder
der Gegenſtand an ich ehr wichtig und zugleich untheilb N iſt
Dieſe Sünden heißen Qher auch mit U auf ihr Object,
beccata gravia t0t0 Se SU. 0  E Sünden ind V die
„peccata. guae (Ommittuntur directe COhtra Deum. Uti SUn OUM-

U12 péccata COntra Virtutes theologicas. quia tsi III levissima
GIII Deo deneges. VGI de desperes, Vel EUIII 00¹0 aut COHN-

temptui habeas. aut formaliter blasphemes. graviter Ejus Veri-
atem; potentiam. bonhitatem. majestatem Offendis“. Billuart
1060 (itato Ebenſo gibt CS bei vielen Sünden COntra Religionem
keine parvitas materiae. wie 1I superstitione (Cultus A81
numinis. M zuramento AasSertorio. Simonia zuris divini. Dann ge⸗
hören aher die Sünden, wO die materia praecepta oder prohibita.
gravis nd indivisibilis iſt; ie das homicidium. die Omissio
COnfessionis annualis oder Comnmunionis aschalis. dann die Iuxuria
directe VOlita te

Andere Sünden ſind aʃan ſich jedoch nicht allezeit
ſchwer, weil der Gegenſtand theilbar iſt, folglich enn ehr oder
Weniger zuläſst. Datur Darvitas materiae. Dieſe Sünden
nennt die Ule peccata gravia genere 8U0 01 60t0. weil
ehen ihr Object eln geringeres, ud deshalb die ünde mit Rückſicht
auf das Object eine 1  e ſein kann. Billuart ſagt diesbezüglich:
55  In 118 autem peccatis, III quibus diminutione materiae III·
nuitur gravitas irreverentiae 1 Deum aAut. laesionis Charitatis
atUT CVItas materiae EXCUSaIIS II mortali. quia 00test Ita minui
6t decrescere matéria. Ut SuUfficiat NiSi 0 léevem irréverentiam
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8S6U levem laesionem Charitatis“. 106e (it. 1es gilt be⸗
züglich der Verletzung eines Gelübdes, dann bezüglich des Sacrilegiums,
furtum. und überhaupt von vielen ünden COntra proximum Et
semetipsum;: ebenſo bei vielen Sünden (COntra Praecepta écclesiastica;
alſo vom scandalum. von der detractio. calumnia, Contumelia.
vindicta, maledictio, ira. invidia. avaritia. aemulatio. gula. ViOlatio
ejunii Cte te

C) Wieder andere Sünden endlich cheinen an ſich gering, werden
aber erſchwert Ur die begleitenden Umſtände und durch die vorher⸗
zuſehenden ſchlimmen Folgen, oder auch dadurch, daſ

L die und
für ich geringe Materie UI Wiederholung einer materia gravis
anwächſt, wenn nämlich die materia überhaupt ebaleſciert. Dieſe
Sünden nennen die Moraliſten peccata levia genere SUO. 860
gravia 466idens. Eine Lüge iſt Del 86 ein peccatum
veniale. kann aber oft ern pececatum Srave werden, wenn nämlich
daraus dem Nächſten ein großer Schaden erwächſt, oder Er
dadurch graviter ſcandaliſiert wird; ebenſo ind verba CViter tUurpia
an und für ſich läſsliche Sünden, wenn aber dadurch ein großes
Aergernis gegeben, oder Jemand der nächſten Gefahr 3u ſchwerer
Sünde ausgeſetzt wird, ſind ſie er peccata mortalia: eine
wenig ſchlüpfrige Lectüre, oder die nuLr einigermaßen etwas an
ſtändigen Tänze 2e ſind el 8 peccata venialia. werden aber
ſehr oft peccata mortalia. Dropter periculum proximum graviter
péeccandi. Die Coaleſcenz der aterie betreffend, nde ſelbe
U bei Unterlaſſung einzelner Theile der heiligen Sonn⸗
und Feſttagen, oder bei Unterlaſſung einzelner Theile des Brevier—
gebetes, oder quoa jéjunium. enn Jemand öfters des age außer
der erlaubten Zeit iſst; bder wenn kleinere Diebſtähle In nicht
3u großen Intervallen wiederholt werden 1

Allein, nach allen dieſen Unterſcheidungen, iſt eS doch immerhin
noch ſehr ſchwer, WIi einzelnen Fällen beſtimmt anzugeben, ob der
fragliche Gegenſtand entweder an ſich oder EI aCceidens, wichtigoder unwichtig, ob alſo die Uebertretung er oder gering ſei
aher Linſenmann mit ech bemerkt, daſ die Beſtimmung darüber,
wo die parvitas materiae aufhöre, nd demnach die Ueber⸗
retung beginne, immer wieder eine arbiträre bleibt Die Caſuiſtikkann ganz ungefähre Angaben machen. Wenn B annimmt,
ein Diebſtahl on ſei gewiſſen Perſonen gegenüber ern PeéC-
Catum grave. ſo waäre CS abſurd, das furtum von als levE
paſſieren laſſen; eine Schätzung päre nicht mehr we al
venn ich ſagen würde: ein Kreuzer iſt eine materia gravis. eil

allein CS ausma ud bewirkt, daſs der Diebſtahl
materia gravis und eine ſchwere Sünde iſt Wie im Phyſiſchendie Laſt oft nicht auf einmal, ondern allmählig und glei  am un

nzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1890,
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merklich ſchwer wird, geſchie auch oft 1 Woralibns. 25⁰ —  waäre
daher widerſinnig, für olche Fälle einen En U N UN 3 ſt eurn
zu etzen und u behaupten: jenſeits iſt Alles nur peccatum veniale.
und diesſeits Alle peccatum mortale. Alle, die ſo etwas verſuchten,
muſsten Iu ihrer Caſuiſtik nothwendig auf Willkürlichkeiten und
grundloſe Beſtimmungen hinausgerathen, und ſchließlich bei den. ab
ſurdeſten Abſurditäten angelangen. thut eben hier, wie Hofmann

richtig bemerkt, der gerade Menſchenſinn und eine geſunde
Urtheilskraft weit mehr, als die Speculation.

2 * Kommt man durch die Reflexion
auf die internen Kriterien nicht ins  2 Reine in ezug auf die objective
hwere einer ünde, wa wohl ehr oft der Fall ſein wird,
nun ſo ſteht der Recurs zu den externen Kriterien offen, die einem
da Aus der Verlegenheit helfen können, und nach denen man ſich in
der Praxis unbedingt richten darf und ſoll leſe werden genommen:

8 der heiligen Schrift: Alle jene Sünden, von denen
‘S In der heiligen Schrift eißt daſ ſie Himmelreiche ausſchließen,
oder die als peccata abominabilia. deteéstanda. éxecranda. Mmorte
18ha. 20 Deum vel C(COelum (lamantia gebrandmarkt werden; oder
über die der u oder ein „Wehe“ ausgeſprochen wird, dürfen und
müſſen ohneweiters als peccata gravia cenſuriert werden. Jene
Sünden aber, von denen die heilige Schri „terminis remissioribus“
ſpricht, ind al beccata venialia 5 betrachten. So heißt Es
von der unnatürlichen Sünde Onans: „Der Herr ſchlug ihn, weil EL

eine abſcheuliche That verübte“. Gen nd V  I Kain, dem
Mörder ſeines Bruders, ott 5 Das u deines Bruders ruſe

mir, deswegen wirſt du iInter dem Fluche ſein

1⁴ II 10. 11
Ebenſo chreibt der hl Paulus: „Wiſſet ihr nicht, daß  D die Ungerechten
da Reich Gotte  S nicht beſitzen werden? Täuſchet euch nicht! (der
die Götzendiener, noch die Unzüchtigen, noch die Diebe, noch die Geizigen,
noch die Vollſäufer, noch die äſterer, noch die Räuber werden das
Reich Gotte  D beſitzen 00 VI ndere Texte, aus denen
die ch ewiſſe Sünden reſultiert, finden ſich Leévit.
TOV VI Isalas Rom 621 Ephés. V Jacob alibi
Von leichter U oder kleinern Sünden rede die Schrift: Prov.
Jatth XII und 211 Völlig unwiderſprechliche, jede Möglichkeit
anderer eutung ausſchließende Ingaben, dürfen tr von der heiligen
Schrift allerdings nicht erwarten (an muſs In der vorliegenden rage
die Schrift ſchrittweiſe verſtehen lernen, bemerkt Linſenmann

D) Au  S der radition Jene Sünden, die Juxta SellsulII
ulleIII Patrum. Episcoporum. Docetorum et Theologorum.
Todſünden ſind, muſ auch al gelten laſſen, wie
auch jene als läſsliche Sünden paſſieren laſſen muſs, die eben nach
der Lehre der Ater ud Theologen olche ſind So wiſſen wir
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6S infolge der Erklärungen bewährter Auctoren, daſs die
ViOlatio Gunii écclesiastici. die 0OIIS810 SaCEri an Sonn⸗ und Feſt
tagen, oder die Verrichtung knechtlicher Arbeiten an ſolchen Tagen U.dgl.,
eccata mortalia ſeien; und umgekehrt, daſs die Unterlaſſung
eines kleinern Theiles der heiligen oder Elne nicht 3u lang

nicht zwer Stunden andauernde knechtliche Arbeit an Sonn⸗
bder Elne kürzere Anticipation der un!16d réefeetio an Faſt

N 2  — beccata venialia ſeien. Ebenſo orahren wir eS
zunächſt vom hl Alphonfſus, daſs die freiwillige Zerſtreuung des
Celebranten währen der Conſecration oder Communion ern peccatum
mortale ſei während der übrigen Theile der eiligen Meſſe aber
peccatum Voiale Daher iſt der eécurs 3u den Zehrern nd
Vätern, beſonders zum II Thomas Aquinas nd Alphonſus dem
Beichtvater u zweifelhaften Fällen auf' dringendſte anzuempfehlen
Namentlich ſollte die Theolosia Oralls nd der „Homo apostolicus“
des IX Alphonſus i keiner Prieſter⸗Bibliothek fehlen Um fort und fort
darin nachleſen oder nachſchlagen 3u können

C) Aus der Praxis der 1 Dieſe pricht ich QAus
Iu den verſchiedenen Erklärungen der Päpſte Iu den Proſcriptionen
des unfehlbaren Lehramtes, Iu den Decreten der allgemeinen Con⸗

dieſe
cilien, ud beſonders auch Iu der alten Bußdiſeiplin In ezug auf

ſchreibt unter andern Linſenmann: „In der kirchlichen Ueber  2  —
lieferung wurde die Unterſcheidung verſchiedener Arten von Sünden
zuerſt praktiſch herausgeſtellt IM Zuſammenhang mit der Entwicklung
der Bußdiſeiplin erſt auf Grund der Praxis ſuchte man dann dieſelbe
auch doctrinär auszubilden Die Bußdiſciplin nöthigte für erſte azu
diejenigen Sünden feſtzuſtellen welche den Ausſchluſs aus der
kirchlichen Gemeinſchaft nach ſich h die größere oder
kleinere Excommunication) hieher gehörte Alle  3 Das man als eigentlich
ſchwere Sünde begriff weiten muſsten ausgeſchieden werden
die Eentgen Sünden we ſchlechthin und auf mmier von der Kirche
oſſen alſo unvergebbar varen nach XII 31 32
ſodann diejenigen E Nit Kirchenbuße b15 UmM Lebensende
belegt wurden daſ erſt auf dem Todbett die Reconciliation 2  —
finden ſollte und endlich diejenigen welche mi zeitweiliger

ch geſühnt werden muſsten Die Zumeſſung dieſer zeit⸗
lichen Buße aber machte drittens Eeine Taxierung der einzelnen CbDer⸗
tretungen nothwendig, un für ſie die größere oder gelindere Strafe
normatt feſtzuſetzen VE mehr aber mit dem allmähligen Wegfall
der Offentlichen Kirchenbuße da  — Gericht über die Sünde das
forum internum verlegt wurde, V wentiger konnte man ſich mit
den äußerlichen legalen Kriterien für Unterſcheidung der Sünden
begnügen, und E mehr muſste die Unterſchiede der
Sünden aus den pſy Momenten, welche dieſelben bedingen,

19*
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abzuleiten, wobei man ſich aber immer noch In erſter Linie theils
an den Strafbeſtimmungen der Bußcanones, theils an der über⸗
lieferten Anſchauung und Praxis der Kirche orientierte“. Lehrbuch
der Moraltheologie 8 Den run warum die kirchliche
Praxis auch un dieſem Punkte von entſcheidender Wichtigkeit iſt, gibt
lluar Lrefſen mit den kurzen Worten an „Qula jure ꝗE-
sumitur. Deum EHeelesiam SUAIII IN I Ant! momenti deéserere.
neque permittere. Ut IN animarum perniciem. ET. (cOommuni

*  *decipiatur“. OIII 188 Art. II
X 2 Communi: Auch da allgemeine Urtheil, der

86  S  S (Oommaunis nicht bloß dieſes oder jene Moraliſten oder
Caſuiſten, ſondern gewiſſenhafter und kluger Menſchen überhaupt,
beſonders rommer und erfahrener Seelſorger, kann dem Beichtvater
Iu dieſer wichtigen Frage al Leitſtern dienen. aher öftere Conſul
tation mit ſolchen Männern, daher beſonders auch gut geleitete
Paſtoral⸗Conferenzen In dieſer Hinſicht ausgezeichnete Dienſte leiſten,
und ſehr viel dazu beitragen können, entweder die allzu rigoroſe
oder allzu laxe Praxis des Einzelnen 3u rectificieren, reſpective
dieſelbe einer probaten Theorie nzupaf en

Allein, auch bei der gewiſſenhafteſten Reflexion auf dieſe Criteria
interna und Eéxterna. kann EeS für den Beichtvater in einzelnen
Fällen doch immer noch zweifelhaft bleiben, ob eine ünde objectiv

oder läſslich ſei Wie wird Er ſich in Fällen
QAus der oth helfen? Er wird ſich zunächſt an das Wort des

Auguſtin erinnern: „Non afféeremus Stateras dolosas. 1
appendamus., quod VOlumus t uomodo vOlumus. PTO arbitrio
108tro dicentes: h06 grave. 306 leve * Sed afferamus divinam
Stateram de Scripturis sanétis.“ OContra IDonat II Allein
dieſe göttliche Wage bezeichnet das Gewicht nuur dann auf eine
für un zuverläſſige eiſe, ſie von der Kirche gehalten
wird. Dann wird und ſoll EL ſich an die bekannten Principia
refexa erinnern, nämlich 55  In obscuris. quod minimum St
tenendums“. Regula juris 3 1II 6— —.—4 10 001084 sunt
restringenda. favorahilia Cxtendenda“ Reg jur In 605 „In
dubio favendum St reoO.“ Re Jur 111 60 Folgerichtig wird ich
ein gewiſſenhafter Confeſſar, ˙ oft und ange ES zweifelhaft iſt,
reſpective er zweifelt, ob eine Sünde objectiv EeX oder läſslich
ſei, für das peccatum veniale entſcheiden.

Das gilt In objectiver Hinſicht Noch größere Zurückhaltung
mit dem Urtheile braucht CS In ſubjectiver Hinſicht wenn eS ſich
nämlich darum handelt, entſcheiden, ob eine Sünde ſubjectirv
als oder äſslich imputiert werden ſoll Nicht alle
Sünden, die objectiv ſind, ind eS auch ſubjectiv; und
gekehrt müſſen mitunter manche Sünden, die objectiv Mur peccata
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evia ind, ſubjectiv al  D beccata gravia imputiert werden. Darum
iſt abſolut nothwendig, daſ ich der Beichtvater auch In Bezug
auf die Kriterien der ſubjectiven hwere einer Sünde
brientiere und im Beichtſtuhl darauf reflectiere, worüber biu im
nächſten Hefte handeln wollen. Compend. Theol Moral

Hilarius

Kirchliche Vereine und Bruderſchaften Iim Derhältnis
3u den Itaatsgeſetzen.)

Von IDr Joſe Symersky, Hausprälat Seiner  „ päpſtlichen Heiligkeit
und Domcapitular in Dlmu

Obgleich die Glieder der Kirche, durch das an (S einen
Glaubens und der einen Liebe umſchlungen, die Eine große Bruder—
ſcha de göttlichen Reiches auf Erden bilden, ⁰ ieg Im chriſtlichen
Geiſte doch noch der lebendige Drang 3u beſonders inniger Ver—
bindung er Glieder, welche den en vorgeſetzten Zweck der
eigenen und fremden Heiligung auf beſonderem Wege und durch
beſondere Mittel erreichen ſuchen Aus dieſer innerſten Natur
des chriſtlichen Geiſte heraus iſt das Mönchsleben, iſt die Vita
Canoniea der Prieſter herausgewachſen; ihr verdanken auch die
kirchlichen Vereine und Bruderſchaften ihre Entſtehung.

Es gibt deren ſehr mannigfaltige, die bald In engerem, bald
weiterem Verbande untereinander ſtehen, bald Aus Laien, bald
auch aus Geiſtlichen beſtehen. Der el der Verbrüderung, welcher
die Grundlage olcher Vereine bildet, bewirkte ES, daſs mit Wiſſen
und Gutheißung und inter Aufſicht und Leitung der Kirche In
der Einen großen Chriſtengemeinde V allen Zeiten und 1e nach den
Bedürfniſſen der Zeiten zahlloſe und verſchiedenartige kirchliche Vereine
und Bruderſchaften ſich gebildet und dazu gedient aben, durch die
vereinte Kraft ihrer Mitglieder einem oder einigen der mannigfachſten
Bedürfniſſe des religiöſen und menſchlichen Lebens wirkſamer
entgegen 3u kommen.

Da bei den Mitgliedern katholiſcher Verbindungen in der
Kirche vorausgeſetzte Streben nach eigener Heiligung kann ſich durch
Uebung verſchiedener Werke bethätigen und In dieſer Rückſicht können
ſie 1e nach threr nächſten Abſicht In zwei Claſſen unterſchieden
werden. We nachdem ſie nämlich

zunächſt und vorzüglich entweder da chriſtliche Leben
mn alle häuslichen, D ſocialen und politiſchen Verhältniſſe

) Inter dieſer Ueberſchri hat ein Abonnent der Quartalſchrift eine ganzeReihe von Fragen an die Redaction erſelben eingeſendet.


